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St. Gallen
7. November 1885

für
Strcbttetten, Sau»
meifter,S5ttb6<i"er,
$recpäler, @(<ifer,
®raeeurc, ©üvtter
®t)pfer, ©afner,
Sut)ferfd)miebe,
ffltater, SDtaurer»

metfter,tD!ect)anlter
©attter,«cfimtebe,
ScbtoffcrStienflter
Scpreiner, Stein»
flauer, Söagner 2c.

mit befottberer SBetüäfi^tißung ber

Sit!»ft tttl £)rtltbU»CVf.
Ijetniisijcgeliet! untrt gütmittaj fdjmeij. Iimllfianbnierttr u. Itifjnihtr.

(Srfrfjeint je SarnftogS uttb foftet per Quartal gr. 1. 80.
3rtjerate 20 ßtä. per lfpaltige tßetitjeile.

IDocfyertfprud] :

3£?r ruft: „<£ht pereat beut gopf in Staat unb "Kauft", ittbef id) meine:
Stellt jd?r bas 2tlte auf ben "Kopf, to ftellt audt Heues auf bie Beine,

Seljr f)äitfig fonimt ed in ben

Sftetaltgcwevben bor, fogt bic „Rentrât*
Leitung für Dptif unb 5Ked)antf"",
baft man ©kgenftänbe eitt= begin, buret)»
fdjneibcn muß. SDîan beultet tjicgit
ttarf) altem tpcrf'ommcu meift eine fo»

genannte 33ogcnfägc, luoiuit bic Arbeit
jebod) nur äußer ft langfam non ©tat»
ten gcf)t, ba fiel) bic ^ä()ne, weld;e

gewöhnlich burd) |)ieb Ijergeftcllt werben, rafet) abnitlgcn.
®ad ftäufige Schärfen erforbert nid)t allein biet geh, fou»
bent eg werben, gumal wenn bag (Sägeblatt fcfjr fjart ift,
biete SDWßel ftumpf gemad)t. SÖBeit beffer wirb bag ©in»
unb ^rrfdtneibeu, namentttd) wenn man biet gu fdjnciben
bat, mit einer itt bic ®rel)banf cingufpannenben Srcigfägc
(Swäfcr) ausgeführt. ®er eingufdjncibettbe ©egettftanb wirb
in ben (Support gefpannt. ®a nun bic Anfertigung ber
Sreigfägen, befonberS wag bag gärten berfetbeu betrifft,
feine <Sd)Wierig!citcn bat, ba bie statten gewöbtttid) total
fruntnt werben ober and) reißen — man mag fie in SBaffcr,
Staig re. härten — fo wollen wir im gwlgenbett einige
9îatbfd)tâge ertbeilen, wie man ant beften bei ber §crftel»
lung biefer Sägen gu oerfabrett bat.

And gutem Stal)lbled) bon girfa 1 SDiillimeter Stiele
baut ober brcf)t man Scheiben bon ungefähr 100 big 120
SMltmeter ®urcl)tneffer aitö, bohrt ein Cod; bon 15 3)im.
unb befeftigt biefe <Scï;cibe mittetft SOîutter gwifdfen gwei

ltnterlagfd)eiben attf einem aitgebref)ten ®oru, um fie am
Umfange abgubreben. An ben «Seiten ift bag Streljen fd)Wie»

rig, weil bie bünne <Sd;eibc fel)r febert, cg ift bieg übri»
gettg and) nid)t uotljig. ®a bieltcid)t 9ftand)er bor bem

Abbreljcu bie Abfidjt ljat, bie (Sd)cibe gerabe gu rid;tcn,
fo fei hiermit aitdbriidlid) bemerft, baß alleg unnötige
Lämmern bermieben werben utuß, bie Scheibe wirb beg»

tjnlb nidjt gerid)tet, um feine bag gärten gefäl;rbenbe Span»
nitng in bad S3 led) gu bringen. ®cr UtnfreiS läßt fid) beg»

l;alb, Wenn bie Sdjcibc and) fd)lägt, bod; nbbrel)cit. $ft
bic Sd)cibc gcbrcl)t unb finb bievauf bie ^ät)ne cingefeift,
bann fdjrcitct man gum gärten. tpiergu finb gwei Arbeiter
crforberlid). ®>ag tpärtcu felbft wirb gwifdjen gwei ge»

hobelten ober auf fonftige ABeifc genau abgeridjtetcu platten
borgenontmeu, uon benen bie eine genau' Ijorigoittal unb
mit reinem f'altent Aßaffer, welche« mit etwaê Säure ber»

ntifdjt werben tann, bcbccf't wirb, tpierauf mad)t ber eine

Arbeiter bie Säge in einem tpolgf'ol)tcnfeucr oorfid)tig unb
äußerft gleichmäßig warm, ofjnc fie jebod) angufaffen; er
benübt beglptlb einen ®ral)t, ait bent ein .'paten gebogen

ift, welcher buret) bag 8od) beg Sägcblattcg gefteeft wirb.
,pat bad Sllatt bic crforbcrlid)c glcid)tuäßige Aßärme, fo
wirb eg auf bie mit Aßaffer bebedte platte geworfen, in
wetd)em SJtomente ber gweite Arbeiter bie anberc and) mit
ABaffcr bettelte platte barattf legt ttttb fd)leunigft falte«
ABaffcr baritber gießt. ®cr erfte Arbeiter bat inbeffen fo»

fort ein ntöglid)ft fdjwereg ®cwid)t ergriffen (minbefteng
50 Silogr.), wctd)cg er auf bic platte fetjt; baburd) wirb
beut Sägeblatt bie 9)iöglid)feit genommen, fid) gu werfen.

Sdttpctgcrifd)c panbuxwfsmetfter! œerbet für <£ure Leitung!

8t. k»N«n
7. Hovsmdot ISSS

für
ArchNekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Gyvser, Hafner,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

metster,Mechaniker
Sattler,schmiede,
SchlosfcrSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner?c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Hcrauzzegelirii unter Mtimlnmg schnniz. Sliiisthuudwrrker u. Techniker,

Erscheint je Sumstags und kostet per Quartal Fr, 1. 80,
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile,

Wochenspruch:
Ihr rufU „Ein pereat dem Zopf in Staat und Aunst", indeß ich meine!
Stellt Ihr das Alte auf den Aopf, >o stellt auch Neues auf die Leine,

Sehr häufig kommt es in den

Mctallgcwerbcn vor, sagt die „Zentral-
Zeitung für Optik und Mechanik"',
daß man Gegenstände ein- bczw. durch-
schneiden muß. Man benutzt hiczn
nach altem Herkommen meist eine so-

genannte Bogensäge, womit die Arbeit
jedoch nur äußerst langsam von Stat-
ten geht, da sich die Zähne, welche

gewöhnlich durch Hieb hergestellt werden, rasch abnntzen.
Das häufige Schärfen erfordert nicht allein viel Zeit, son-
dern es werden, zumal wenn das Sägeblatt sehr hart ist,
viele Meißel stumpf gemacht. Weit besser wird das Ein-
und Zerschneiden, namentlich wenn man viel zu schneiden
hat, mit einer in die Drehbank einzuspannende» Kreissäge
(Fräser) ausgeführt. Der einznschncidcndc Gegenstand wird
in den Support gespannt. Da nun die Anfertigung der
Kreissägen, besonders was das Härten derselben betrifft,
seine Schwierigkeiten hat, da die Platten gewöhnlich total
krumm werden oder auch reißen — mau mag sie in Wasser,
Talg :c. Härten — so wollen wir im Folgenden einige
Rathschläge ertheilen, wie man am besten bei der Hcrstel-
lung dieser Sägen zu verfahren hat.

Aus gutem Stahlblech von zirka 1 Millimeter Dicke
haut vdcr dreht man Scheiben von ungefähr100 bis 130
Millimeter Durchmesser ans, bohrt ein Loch von 15 Mm.
und befestigt diese Scheibe mittelst Mutter zwischen zwei

Unterlagscheiben ans einem angedrehten Dorn, um sie am
Umfange abzudrehen. An den Seiten ist das Drehen schwie-

rig, weil die dünne Scheibe sehr federt, es ist dies übri-
gens auch nicht nöthig. Da vielleicht Mancher vor dem

Abdrehen die Absicht hat, die Scheibe gerade zu richten,
so sei hiermit ausdrücklich bemerkt, daß alles nnnöthigc
Hämmern vermieden werden muß, die Scheibe wird des-

halb nicht gerichtet, um keine das Härten gefährdende Span-
nnng in das Blech zu bringen. Der Umkreis läßt sich des-

halb, wenn die Scheibe auch schlägt, doch abdrehen. Ist
die Scheibe gedreht und sind hierauf die Zähne cingefeilt,
dann schreitet man zum Härten. Hierzu sind zwei Arbeiter
erforderlich. Das Härten selbst wird zwischen zwei ge-
hobelten oder ans sonstige Weise genau abgerichteten Platten
vorgenommen, von denen die eine genast horizontal und
mit reinem kaltem Wasser, welches mit etwas Säure vcr-
mischt werden kann, bedeckt wird. Hierauf macht der eine

Arbeiter die Säge in einem Holzkohlcnfeuer vorsichtig und
äußerst gleichmäßig warm, ohne sie jedoch anzufassen; er
bcnützt deshalb einen Draht, an dem ei» Haken gebogen

ist, welcher durch das Loch des Sägeblattes gesteckt wird.
Hat das Blatt die erforderliche gleichmäßige Wärme, so

wird es auf die mit Wasser bedeckte Platte geworfen, in
welchem Momente der zweite Arbeiter die andere auch mit
Wasser benetzte Platte darauf legt und schleunigst kaltes

Wasser darüber gießt. Der erste Arbeiter hat indessen so-

fort ein möglichst schweres Gewicht ergriffen (mindestens
50 Kilogr.), welches er auf die Platte setzt; dadurch wird
dem Sägeblatt die Möglichkeit genommen, sich zu werfen.

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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gtluftrirte fcßtuegerifcße ^aubt»erfer»5«itung.24(5

(Größte ©djnelligfeit ift bie Ipauptfadje bet bei; ganzen Sfani»
pitlation, weSßalb eg oon befottbercnt Sovtßetl ift, wenn
baS barauf gu werfcnbe ®ewid)t womöglitß per ©eil auf
bie platte gefegt werben fann, ba ein 50 Silogr. fcßwereS

©ewid)t nidjt oott jebem 2lrbeiter mit ber erforberlitßett
©d)tielligfeit birigirt werben fann.

gft nun bas Slatt erfaltet, fo wirb eS abgefcßliffen
unb gans allmätig bon ber SJîitte aus angefaffen. ©rwärmt
man 31t plößlid), fo fprittgt baS Statt gewößulid). bpat
man bie ridjtige .'parte ergiett, bann bleiben bie fo gewarteten
©ägcn fefjr lange frtjarf. ©ollte fid) bas Statt tro§ allebent

geworfen l)aben, fo fpannen bie beiben UnterlagSfcßeiben
eS gerabe, ba eS ja nur 1 Siillimeter ftarf ift. Seim
©djneibett bon Sieffing, weldjeS troefen gefd)icl)t, fann man
bie SreiSfäge giemiid) fcßttell rotiren faffen, bei ©ifett ba»

gegen muß fie (nngfanter unb in SSaffer laufen. (Ded)tt.)

lie ttutamatifdjc $aubfiipfeiliniij"rl)tiie „Slnijelff".

Die giritta 35301f & 5253eiß in gürid) bringt feit
Sutern in ber ©djwcis eine flehte SSafdjiite in bett Dan»
bei, bie für Stile, melcße mit Sanbfägen arbeiten, bon
großem SÖertße ift: bie automatifeße Sattbfägenfeilmafcßine
„©lagelfe".

Diefe Siafdjitte, bie in fuller geit als eine epodje»

tnadjettbe ©rfinbung große Serbreitung unb einftimmig
lobettbe ülnerfeututng gefuttbeit ßat, befißt folgenbe Sor»
tljeile :

1) ©ie feilt mit einer gemö()nlid)en 14 Sut. (0 V2")
englifdjen Dapcr»©ägefeile, unb übrigens mit jeber ©piß»
feile biefer 8änge, welcßc ber gorm beS ©ägesaßncS ent»

fpridjt.
2) ©ie bebarf einer feßr geringen SeweguttgSfraft

unb arbeitet fowoßl burd) §anb» als Dampfbetrieb.
3) ©ie fann leüßt nad) ber Sreite beS ©ägeblatteS

bis 6 Srn. (272") unb ber ©rößc beS gaßneS eingeftellt
werben.

4) ©ie feilt 80 gäßtte in ber Stiuute.
5) ©ie bebarf feiner Slufficßt wäßrenb beS Reitens.
6) ©ie fiißrt baS feilen gleichmäßig aus, woburd)

man ber feßr befäjwerlicßen unb seitraubenben 2lbrtcßtung
beS SlatteS gättslid) entßoben wirb.

7) ©ie fpart bebeutenb an SlrbeitSfraft, Slbnußung
ber ©ägeblätter unb geilen, wobnrd) fid) bie Sîafd)ine in
fur3er geit begaßlt mad)t.

8) ©ie nüßt bie geile weit beffer aus, als beim geilen
mit ber bpanb, woburd) eine ©rfparniß au gctlen Pon bei»

ttaße 50 % gewonnen wirb.
Diefe 2ttafd)inc nimmt nur geringen Paß ein (16x22")

400X550. Durcßnteffer ber 5>lntriebS=Stemettfd)cibett 270
Sîillimeter, Sreite 3ufammen 70 Sftttt., 80 Umbreßungen
per Sîittnte. ©ewießt 85 Silo.

gßre Sonftruftion ift in bett giguren 1—3 3ur 2ln»

feßattung gebracht.
Die einseinen Dßcile ber @d)ärfmafd)ine finb auf

einem fräftigen ipoßlgußraßmen montirt. Das ©djiirfen
ber ©ägen bewirft eine 140 Sîillimeter lange ©pißfeile,
bie im ©leitftude L befeftigt ift, taS fid) in ber ßouliffe C

burd) Srummsapfeu nnb Peuelftange g Sotation ber

Siemenfcßeibett T ßin» unb ßerbewegt. A ift ein geilfloben,
in welcßem bas sur 2lbricßtmtg besw. ©djärfung beftimntte
©ägeblatt burd) bie ßufeifenäßttlitß gebilbete geber P feft»
gehalten wirb. Das ©ägeblatt wirb swifeßen ber geber
nnb bem geilfloben eingelegt unb fo ßoeß geftellt, baß eS,

auf ben beiben ©taßljapfen Q unb Q* auftiegenb, eben

mit bett gäßnen über ben Stoben ßeroorragt.
Die 2luf» unb Steberbewegung ber gapfen Q unb

5^

Q7 atfo bie gans genaue bpößeneinftelluitg beS ©äge»
blattes, erfolgt burd) eine epcentrifdje ©d)eibc, bie auf ber

Sld)fe beS .fpanbrabeS E aufgefeilt ift unb bie non einem

red)tecfigen Saßmen umfeßloffen wirb. Scßterer wirb fid)
beim Dreßen beS .SpattbrabeS E etttfpredjenb ßeben ober

fenfen: biefe Sewegungett überträgt er auf bie ißtt ftetig
beritßrettbett ©tifte Q unb Q7 Die paffettbe Stellung beS

IpattbrabeS E wirb bureß ritte glügeltnutter ü fijirt.
Die S7afd)ine ßat ttttn fo 31t funftioniren, baß bie

geile bei ißrer SorwärtSbewegutig fid) automatifd) fenft,
wäßrettb beS SücfftridjeS fid) erßebt unb gleid)scitig baS

Sägeblatt um einen gaßtt oorwärtS gefdjobett wirb. Slllc

biefe Sewegttngen geßen oott ber uttrunbett ©d)cibe 0, bie

mittelft fottifdjer lleberfcßuug UiOott bett Siemettfdjeibett T
angetrieben wirb, auS; baS ©enfett unb .fpebett ber Sott»

liffc C oermittelt oott ber unrunbett ©djeibe aus ber swei»

artnige, im tpoßlgußraßmen ber Sîafdjine gelagerte .fpebel S

auf folgenbe Skife: Dte unrunbe ©eßeibe 0 ertßeitt bei

ißrer Dreßung mittelft ber fleitten griftiottSrolle M ber

brousenett ©abet eine auf» unb abgeßenbe Seweguttg, bie

fid) als eine fd)Wingettbe auf bett tpcbcl S überträgt. Die
Solle M wirb bureß eine gegen S brüdettbe Slattfeber V
ftetig gegen bie unruttbe ©d)eibe 0 gebrüeft. Der auf bem

anbern ©ttbe beS Rebels rußettbc ©rßraubenftift E über»

trägt bie ißm eigene Stuf» unb Sieberbcmegttug ber utn J
fd)wittgenben Souliffe C ttttb bem ©leitSftiicfc refp. ber

geile, fo baß, ba bie Ueberfeßuttg itt bett fottifeßett Säbern
gleid) 1: 1 ift, bie geile bei bem SorwärtSftrkße fid) feuf't,
bei bem SüdioärtSftrid)e bagegeu geßobett wirb. Sîan fantt
fid) foinit bie Slrbeit ber oorliegcttbett Sanbfäge»©d)ärf»
mafeßine folgettbermaßen oorftellen: Sei Segitttt ber Sor»
wärtsbewegung ber geile fteßt bie ©d)eibe 0 mit ißrent
fürseften SabiuS mit ber griftionSrolle in Sontaft; biefe
nimmt atfo ißre ßöcßfte ©tellung unb ber ©d)raubeuftift F '

ttttb bie Souliffe C ißre tieffte Sage citt. gtt bemfelben
Slttgenblide, in weldtem ber geitftrid) oorwärtS 31t ©ttbe

ift, wettbet bie unruttbe @d)eibe ißrett grüßten SabiuS gegen
bie griftionSrolle; ©djraubenftift unb Sottliffe werben folg»
tid) itt ißrer ßödjftett ©tellung geßatten. Söäßrenb bcSfelben

geitraumeS ßat ber Ipafcit G, ber ebenfalls ejceutrifd) auf
ber ©tirttfläeße ber ©eßeibe 0 breßbar befeftigt ift unb
beim Sotiren ber ©eßeibe 0 oon einem ©ägesaßn beS Sanb»
fägeblatteS surücf sum näeßftfolgettbctt gleitet, in bettfelben
einflinft ttttb ißtt oorwärtS fd)icbt, folgenbe Sewegungen
auSgefüßrt: gn bem Slugcnblicfe, itt wcldjem biegeile bei

ber SorwärtSbewegutig baS ©ägeblatt mit feiner ©piße
berührt, fängt baS guriiefgleitcn beS bpafettS ait; feilt Sor»
wärtsfeßieben beginnt, fobalb biefer geitftrid) beenbet ift.
Släßrettb bie geile bei ißrent Sitcfgattgc in ißrer ßi)d)ftcn
©tellung oerßarrt, finbet baS ©ingreifett beS bpafettS ttttb
baS SorwärtSfd)ieben beS Sägeblattes ftatt.

Die tätige beS ©djraubeitftifteS läßt fid) burd) Dreßen
feines mit ©ewinbe oerfeßenett SopfeS oartiren unb fo bie

Diefe beS ©ittgriffeS ber geile refp. bie ßöcßfte (Srßebuttg
berfelbett genau juftirett; eine äßnlicße ©inftellung fann aud)
bettt bpafett burd) bie (Souliffe H gegeben werben, wie aud)
auS gig. 2 beutlid) ßeroorgeßt. @S wirb fomit bet biefer
3Safd)iue ebettfowoßl (Srfparttiß att SlrbeitSfraft unb geit
als eine genaue Slrbeit erreid)t.

Dcrcinstrcfen.
©eßtweis. ©ctycvöePcrcin. Der teitenöe SlitSfcßuß er»

läßt folgenbe Stittßeilungen :

Der in Susern gewäßlte Sorovt gürid) ßat bie ftatuten»
gemäßen SBaßleit für ben leitenben ?litSfcßuß befteüt unb biefer
^eßt fieß nun folgeubermaßen sufamttten: Sräfibent: Dr. Stößel,

X'
Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.24«)

Größte Schnelligkeit ist die Hauptsache bei der ganzen Main-
pulation, weshalb es von besonderem Bortheil ist. wenn
das darauf zu werfende Gewicht womöglich per Seil auf
die Platte gesetzt werden kann, da ein 50 Kilogr. schweres

Gewicht nicht von jedem Arbeiter mit der erforderlichen
Schnelligkeit dirigirt werden kann.

Ist nun das Blatt erkaltet, so wird es abgeschlissen
und ganz allmälig von der Mitte aus angelassen. Erwärmt
man zu plötzlich, so springt das Blatt gewöhnlich. Hat
man die richtige Härte erzielt, dann bleiben die so gehärteten
Sägen sehr lange scharf. Sollte sich das Blatt trotz alledem

geworfen haben, so spannen die beiden Unterlagsscheiben
es gerade, da es ja nur 1 Millimeter stark ist. Beim
Schneiden von Messing, welches trocken geschieht, kann man
die Kreissäge ziemlich schnell rotiren lassen, bei Eisen da-

gegen muß sie langsamer und in Wasser laufen. (Techn.)

Die automatische ßaudsäWseilmaschiilr „Slaijelse".

Die Firma Wolf & Weiß in Zürich bringt seit

Kurzem in der Schweiz eine kleine Maschine in den Han-
del, die für Alle, welche mit Bandsägen arbeiten, von
großem Werthe ist: die automatische Bandsügenfeilmaschine
„Slagelse".

Diese Maschine, die in kurzer Zeit als eine epoche-

machende Erfindung große Verbreitung und einstimmig
lobende Anerkennung gefunden hat, besitzt folgende Bor-
theile:

1) Sie feilt mit einer gewöhnlichen 14 Cm. (5'/^")
englischen Taper-Sägefeile, und übrigens mit jeder Spitz-
feile dieser Länge, welche der Form des Sägezahncs ent-

spricht.
2) Sie bedarf einer sehr geringen Bewegungstraft

und arbeitet sowohl durch Hand- als Dampfbetrieb.
3) Sie kann leicht nach der Breite des Sägeblattes

bis 6 Cm. (2^/2") und der Größe des Zahnes eingestellt
werden.

4) Sie feilt 80 Zähne in der Minute.
5) Sie bedarf keiner Aufsicht während des Feilens.
6) Sie führt das Feilen gleichmäßig aus, wodurch

man der sehr beschwerlichen und zeitraubenden Abrichtung
des Blattes gänzlich enthoben wird.

7) Sie spart bedeutend an Arbeitskraft, Abnutzung
der Sägeblätter und Feilen, wodurch sich die Maschine in
kurzer Zeit bezahlt macht.

8) Sie nützt die Feile weit besser aus, als beim Feilen
mit der Hand, wodurch eine Ersparniß an Feilen von bei-

nahe 50°/g gewonnen wird.
Diese Maschine nimmt nur geringen Platz ein (16x22")

400X550. Durchmesser der Antriebs-Riemenschciben 270
Millimeter, Breite zusammen 70 Mm., 80 Umdrehungen
per Minute. Gewicht 85 Kilo.

Ihre Konstruktion ist in den Figuren 1—3 zur An-
schauung gebracht.

Die einzelnen Theile der Schärfmaschine sind auf
einem kräftigen Hohlgußrahmen montirt. Das Schärfen
der Sägen bewirkt eine 140 Millimeter lange Spitzfeile,
die im Gleitstücke D befestigt ist, das sich in der Coulisse L
durch Krummzapfen und Pleuelstange Li bei Rotation der

Riemenscheiben T hin- und herbewegt. ^ ist ein Feilkloben,
in welchem das zur Abrichtung bezw. Schürfung bestimmte
Sägeblatt durch die hufeisenähnlich gebildete Feder fest-
gehalten wird. Das Sägeblatt wird zwischen der Feder
und dem Feilkloben eingelegt und so hoch gestellt, daß es,

auf den beiden Stahlzapfen H und aufliegend, eben

mit den Zähnen über den Kloben hervorragt.
Die Auf- und Niederbewegung der Zapfen H und

^

HZ also die ganz genaue Höheneinstellung des Säge-
blattes, erfolgt durch eine excentrische Scheibe, die auf der

Achse des Handrades H aufgekeilt ist und die von einem

rechteckigen Rahmen umschlossen wird. Letzterer wird sich

beim Drehen des Handrades 1t! entsprechend heben oder

senken: diese Bewegungen überträgt er auf die ihn stetig
berührenden Stifte H und HZ Die passende Stellung des

Handrades H wird durch eine Flügelmutter v fixirt.
Die Maschine hat nun so zu funktioniren, daß die

Feile bei ihrer Vorwärtsbewegung sich automatisch senkt,

während des Rückstrichcs sich erhebt und gleichzeitig das

Sägeblatt um einen Zahn vorwärts geschoben wird. Alle
diese Bewegungen gehen von der unrunden Scheibe 0, die

mittelst konischer Uebersetzung D> von den Riemenscheiben D
angetrieben wird, aus; das Senken und Heben der Con-
lisse E vermittelt von der unrundcn Scheibe ans der zwei-
armige, im Hohlgußrahmen der Maschine gelagerte Hebel 8
auf folgende Weise: Die uurunde Scheibe 0 ertheilt bei

ihrer Drehung mittelst der kleinen Friktionsrolle N der

bronzenen Gabel eine auf- und abgehende Bewegung, die

sich als eine schwingende auf den Hebel 8 überträgt. Die
Rolle N wird durch eine gegen 8 drückende Blattfeder V
stetig gegen die unrunde Scheibe 0 gedrückt. Der auf dem

andern Ende des Hebels ruhende Schranbenstift II über-

trägt die ihm eigene Auf- und Nicderbcwcgung der um 3
schwingenden Coulisse C! und dem Gleitsstückc resp, der

Feile, so daß, da die Uebersetzuug in den tonischen Rädern
gleich 1 : 1 ist, die Feile bei dem Vorwärtsstriche sich senkt,
bei dem Nückwärtsstriche dagegen gehoben wird. Man kann

sich somit die Arbeit der vorliegenden Bandsäge-Schärf-
Maschine folgendermaßen vorstellen: Bei Beginn der Vor-
wärtsbewegung der Fà steht die Scheibe 0 mit ihrem
kürzesten Radius mit der Friktionsrolle in Kontakt; diese

nimmt also ihre höchste Stellung und der Schraubenstift?
'

und die Coulisse d ihre tiefste Lage ein. In demselben
Augenblicke, in welchem der Feilstrich vorwärts zu Ende

ist, wendet die unrunde Scheibe ihren größten Radius gegen
die Friktionsrolle; Schranbenstift und Coulisse werden folg-
lich in ihrer höchsten Stellung gehalten. Während desselben

Zeitraumes hat der Haken CZ der ebenfalls excentrisch auf
der Stirnfläche der Scheibe O drehbar befestigt ist und
beim Rotiren der Scheibe von einem Sägezahn des Band-
sägeblattes zurück zum nächstfolgende« gleitet, in denselben
einklinkt und ihn vorwärts schiebt, folgende Bewegungen
ausgeführt: In dem Augenblicke, in welchem die Feile bei

der Vorwärtsbewegung das Sägeblatt mit seiner Spitze
berührt, fängt das Zurückgleitcn des Hakens an; sein Vor-
wärtsschieben beginnt, sobald dieser Fcilstrich beendet ist.
Während die Feile bei ihrem Rückgange in ihrer höchsten

Stellung verharrt, findet das Eingreifen des Hakens und
das Vorwärtsschieben des Sägeblattes statt.

Die Länge des Schraubenstiftes läßt sich durch Drehen
seines mit Gewinde versehenen Kopfes variiren und so die

Tiefe des Eingriffes der Feile resp, die höchste Erhebung
derselben genau justireu; eine ähnliche Einstellung kann auch
dem Haken durch die Coulisse II gegeben werden, wie auch
aus Mg- 2 deutlich hervorgeht. Es wird somit bei dieser

Maschine ebensowohl Ersparniß an Arbeitskraft und Zeit
als eine genaue Arbeit erreicht.

Vereinswesen.
Schweiz. Gewerbeverein. Der leitende Ausschuß er-

läßt folgende Mittheilungen:
Der in Luzern gewählte Vorort Zürich hat die statuten-

gemäßen Wahlen für den leitenden Ausschuß bestellt und dieser
ìetzt sich nun folgendermaßen zusammen: Präsident: Dr. Stößel,
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